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Klagen gegen die Reichsbahn -
Gesellschaft

Kritik im Reichstagsausschub
Berlin , 4 . Febr. Bei der Beratung des Kapitels

Reichsbahn im Haushaltausfchuß des Reichstags er¬
klärte der Berichterstatter Abg . Dr . Quaatz (Deutschnatl . ),
es sei notwendig, daß der Einfluß des Reichs auf
die Reichsbahnverwaltung genügend gesichert
werde. Wichtig sei auch, daß die Rechnungsab¬
schlüsse der Reichsbahn durch Reichsbehörden nachgeprüft
werden. Das leichtsinnige Verhalten der deutschen Unter¬
händler beim Londoner Abkommen (Dawesvertrag )
räche sich auch darin , daß das Reich die Kosten der Aus¬
kunftserteilung seitens der Reichsbahngesellschaft selbst
tragen müsse- Die Finanz - und Personalpolitik der Reichs¬
bahngesellschaft verdiene schärfste Kritik. Der Gesellschaft
sejen aus deutschen Steuermitteln bereits 144 Millionen
übergeben worden. Sie zahle ihren Direktoren das Doppelte
der bei der Reichsverwaltung üblichen Gehälter . Dabei
werden Repräsentationsausgaben in unerhörter Höhe ge¬
macht , in schreiendem Mißverhältnis zu der sonstigen
Perjonalpolitik . Die Gesellschaft übe eine Art Schreckens¬
herrschaft aus, indem sie ihren Beamten verwehre, sich mit
Bittschriften an den Reichstag zu wenden. Man müsse sich
überlegen, ob gegen die betreffenden Reichsbahnbeamten
nicht ein dienstliches Strafverfahren eingeleitet werden solle .
Das fremdartige System sei durchaus verfehlt und zerstöre
Korpsgeist und Kameradschaft . Die Reichsbahn bevorzuge
auch grundsätzlich ausländische Waren . Die deutschen
Tarife für Kehlen und Erze, die die Grundlage für die
Preisbildung für alle Waren bilden , stehen etwa 40 v . H .
über der Vorkriegshöhe. Dadurch werde die deutsche Aus¬
fuhr mit einer vernichtenden Hypothek vorbelastet. Dabei
haben sich die Leistungen der Reichsbahn nicht gesteigert .
Die Reichsbahngefellschaft müsse sich dem Schiedsspruch
beugen, auch wenn er ihr nicht behage ; denn noch herrsche
in Deutschland das Reich . Cs seien genauere rechnerische
Aufstellungen darüber zu verlangen , wie weit dis Reichs¬
bahngesellschaft die ihr auferlegten Daweslasten tragen
könne.

Mitberichterstatter Abg. Schütz (Komm .) meinte, die
Gesellschaft betrachte sich offenbar als unabhängig von der
deutschen wirtschaftlichen und sozialpolitischen Gesetzgebung .
Während der Schiedsspruch für das Personal abgelehnt
wurde , gab die Gesellschaft ihren leitenden Beamten Weih¬
nachtsgratifikationen , deren Höhe nach der Anweisung in
einem Rundschreiben geheimgehalten werden solle.

Reichsverkehrsminister Dr- Krohne erwiderte , das
Ministerium habe in allen wirtschaftlichen und sozialpoli¬
tischen Fragen nie unterlassen, auf die Reichsbahngesellfchaft
unmittelbar einzuwirken. Wenn es dabei nicht weiterkam,
so lag das an der unzureichenden Handhabe , die
oas Reichsbahngesetz der Reichsregierung gibt. So
hat die Reichsbahnverwaltung die Anregung des Ministe¬
riums abgelehnt, zur Deckung der bei Durchführung des
Schiedsspruchs erforderlichen 20 Millionen entspre¬
chende Abstriche von den 28 Millionen zu machen , die
für die L e i st u n g s z u l a g e n in den Voranschlag ein¬
gestellt worden sind. Es wäre natürlich nicht zu ertragen ,
wenn der größte Unternehmer Deutschlands einfach aus der
deutschen sozialpolitischen und arbeitsrechtlichen Gesetzgebung
losgelöst wäre . In der Tarifpolitik erkläre sich die günstige
Behandlung der Durchfuhrtransports zum Teil aus dem
Valuta - Dumping , unter dem Deutschland setzt leide .
Non Geldüberfluß könne man bei der Reichsbahn
nicht reden. Die notwendigen Abschreibungen hätten bis¬
her nicht gemacht werden können .

Von einem Vertreter der R e i ch s fi n a nzv erw al -
tung wurde mitgeteilt, daß das Reich zu den bisherigen
500 Millionen weitere 124 Millionen Vorzugsaktien gegen
eine Anleihe in den Reichsbesitz übernommen habe . Im
übrigen sei die Reichsregierung daraus bedacht , daß ihr
Einfluß auf die Reichsbahnverwaltung durch Beschickung
des Verwaltungsrats nicht durch Vergebung von Vorzugs¬
aktien in fremde Hände vermindert werde, lieber
das Bilanz - Prüfunasrecht des Reichs sei eine
Verständigung mit der Gesellschaft nicht erzielt worden.

In der lebhaften Aussprache wurde die Tätigkeit des
Reichsverkehrsministeriums anerkannt . Es habe sich jetzt
sierausgestellt, daß die unglaublichen Bestimmungen des
Reichsbahngesetzes nicht von den Ausländern , sondern von
den deutschen Vertretern in das Gesetz hinein-
gearbeitet worden seien. Auch gegen dis Betriebsführung
'der Reichsbahngesellschaft wurden Angriffe gerichtet . Ver¬
wahrung wurde schließlich von allen Rednern dagegen ein¬
gelegt , daß die Reichsbahnverwaltung den vom Arbeits¬
minister für verbindlich erklärten Schiedsspruch nicht durch¬
führen wolle.

Die Besprechung im Arbeiksministerium
- Im Reichs ar.beitsministtzriuin fand gleichzeitig eine Be;

Montag , den 8 , Februar 1926

Tagesipieqel
Dr Neipel ist aus Berlin wieder ln Wien eingekrofsen .
Die Stadl Engers (Rheinl.) hat neuerdings wieder eine

französische Besatzung von 5 Kompagnien Infanterie und
einer Naschinengewehrabteilung erhalten. Mehrere Woh¬
nungen wurden beschlagnahmt .

Der Straßenbahrierstreik in Warschau ist nach neun-
kagiger Dauer erfolglos zusammenaebrochen .

Das portugiesische Parlament hat einen Antrag auf
Neugestaltung der Verfassung angenommen.

In San Antonio (Mexikanisch -Texas) sind General
V'ueres und zwei andere Offiziere wegen revolutionärer
Umtriebe erschossen worden.
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sprechung mit Vertretern der Eisenbahner - Gewerkschaften
statt . Der Vertreter des Ministeriums betonte, daß der Reichs¬
bahngesellschaft eine Ausnahmestellung gegenüber den Reichs¬
gesetzen nicht zugestanden werden könne . Das Reichsbahn¬
schiedsgericht sei in der vorliegenden Streitfrage nicht zu¬
ständig. Die Rechtslage sei nach Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsspruchs die gleiche wie jedem privaten Arbeit¬
geber gegenüber.

Die Vertreter der Gesellschaften stellten fest, daß diese
Ausführungen mit ihren eigenen Anschauungen überein¬
stimmen. Nach der Berechnung der Gewerkschaften würde
die Lohnerhöhung des Schiedsspruchs nur eine Mehrausgabe
von 11,8 Mllfionen (nicht 20 M. ) im Jahr ausmachen. Die
Gewerkschaften werden gemeinsam eine Klage gegen die
Reichsbahngesellschaft aufsetzen.

Mussolini baut den Kulturkampf ab
Genau wie Bismarck !
Mit dem Garantiegesetz vom 13 . Mai 1871 setzte

der italienische Staat den Kampf gegen die Kirche ein : In
den Schulen wurde der Religionsunterricht abgeschafft, die
Kirchen, die kirchlichen Institute , die Ordensgenossenschaften
verloren den Charakter öffentlicher Körperschaften Ohne
das staatliche „Plazet "

(d . h . ohne obrigkeitliche Genehmi¬
gung) konnte kein Bischof ernannt werden . Dasselbe galt
in etwas abgeschwächter Form auch für die Pfarrer . Geist¬
liche Institute durften unter ihren Mitgliedern nicht mehr
als ein Drittel Ausländer zählen u . a . m.

Erinnert uns das nicht lebhaft an die preußischen Mai -
ge setze unseligen Angedenkens : an das „Brotkorbgesetz " ,
die Aufhebung aller Orden und Kongregationen, das Ex¬
patriierungsgesetz , welches ungehorsame Geistliche mit Lan¬
desverweisung bedrohte, an das „Kulturexamen" u . a . m.
Als Bismarck sah, welche Erbitterung diese Gesetze in der
katholischen Kirche, welche Verheerung sie im kirchlichen Le¬
ben anrichteten, da lenkte er ein , baute ab und stellte den
Frieden mit dem Papste wieder her .

Aehnlich macht es Mussolini . Im vorigen Monat
hat eine Kommission , zu der auch drei hervorragende päpst¬
liche Würdenträger zählen, einen großen Gesetzentwurf
fertiggestellt , der die kirchlich « Gesetzgebung
gründlich reformieren und der demnächst das Par¬
lament beschäftigen soll . In diesem neuen Gesetz werden
alle jene genannten Einschränkungen aufgehoben. Außer¬
dem soll das kirchliche Ernennungsrecht (Patronat) des Kö¬
nigs ganz wegfallen . Eine Alters - und Jnvaliditätsversiche-
rung versorgt kranke und über 63 Jahre alte Geistliche mit
einer Jahresrente von 1500 Lire. Bei der Ernennung der
Pfarrer genügt vorherige Mitteilung Die Errichtung von
Psarrstellen ist den einzelnen Diözesen im Verhältnis ihrer
Seelenzahl gestattet und bedarf also nicht mehr der Geneh¬
migung des Staats .

Wahrlich große Zugeständnisse an die Kirche! Nur das
Garantiegesetz selbst bleibt bestehen. Mit andern
Worten : der Papst hat keinen Kirchenstaat mehr- Rom ist
königlich, nicht päpstlich. Gesichert ist nur die „Souveränität"
des Papstes , die Unverletzlichkeit seiner Person , die „Ex¬
territorialität " des Vatikans u . a . Für den Verlust des
Kirchenstaats ist dem Papst eine staatliche Jahresrente von
3 225 000 Frcs . ausgesetzt.

Bekanntlich hat kein Papst das Garantiegesetz anerkannt
und keiner hat bis zur Stunde von der angebotenen Rente
einen Gebrauch gemacht, und auch Pius XI . wird diesen ab¬
lehnenden Standpunkt nicht aufgeben . Wohl hat er in sei¬
ner Ansprache im Geheimen Konsistorium vom 14 . Dezember
1925 das Entgegenkommender italienischen Behörden gegen-
über den Pilgern im „heiligen Jahr " lobend anerkannt ,
ebenso auch mit Genugtuung erwähnt , „ all das , was seit
einiger Zeit zum Wohl der Religion und der Kirche unver¬
kennbar getan wird"

. Aber weiter wird der Papst , wie auch
das Organ des Vatikans, der „Osservatore Romano", be¬
merkt hat, nicht gehen können . Er fordert dir Aufhebung
des Garantiegesetzes , also letzten Endes die Herausgabe
Roms und des Kirchenstaats . Diesen Schritt wird auch ein

61. Jahrgang

Mussolini nicht tun .
' Damit erübrigt sich auch das Gerücht ,

Papst Pius XI . beabsichtige, persönlich die bevorstehende
Einweihung des „Sacro Convento" in Assist vorzunehmen .
Solange das „Garantiegesetz " nicht aufgehoben sein wird,
wird jeder Papst sich als „Gefangener des Vatikans" fühlen
und dessen Boden nicht verlassen .

Aber Mussolini , das ist nicht zu leugnen, hat der
Kirche mehr Entgegenkommen gezeigt als
jeder seiner Vorgänger , seit es ein König¬
reich Italien gibt . Ist es bei diesem Manne
Politik oder religiöse Ueb e rzeu g ung ? ' Man
weiß, daß dieser erst 42jährige, zurzeit zweifellos bedeutendste
Staatsmann Europas bei feierlichen Anlässen nicht ungerne
religiöse Wendungen über seine Lippen bringt . Man weiß, ,
daß dieser ehemalige Sozialist und Revolutionär und Re¬
dakteur des „Avanti " ( „Vorwärts") seit seiner radikalen Um¬
wandlung im Jahr 1914 niemand mehr haßt als die Frei¬
maurer . Bekannt ist auch sein Wort am 20. Sept . 1923,
dem Jahrestag seines Einmarsches in Rom : „Ich gedenke
den sittlichen Wert der religiösen Gesinnung anzuerkennen
und Hochzuhalten.

"
Andere meinen aber, daß bei Mussolini die freundliche

Haltung zur Kirche nichts als politische Berechnung sei , in
der Ueoerzeugung, daß kein Staatsmann die Macht der Re¬
ligion ungestraft mißachten und daß es in der Politik nichts
Törichteres geben kann , als wenn man aus der Kirche eine
Märtyrerin macht . Wer wollte das bestreiten? ick

Neue Nachrichten
Die Ministerpräsidenten zum Völkerbundsbeikrikk

Berlin, 7. Febr. Die Ministerpräsidenten der deutschen
Einzelstaaten sind am Samstag vormittag in der Reichs¬
kanzlei zusammengetreken , um über die Äbsendung der An¬
meldenoke zum Völkerbund Beschluß zu fassen. An der Be-
svrechung, die unter dem Vorsitz des Reichskanzlers statk-
fand , nahmen auch die Aelchsminister teil.

Kaltstellung des Chefs der Heeresleitung
^

Berlin . 7 . Febr. Eine der neueren Entwafjmungs z u -
forderungen des Pariser Botschafterrats bezw . des fran¬
zösischen Kriegsrats ist erfüllt worden . Am 28 . Januar Unter¬
zeichnete der Reichspräsident eine Verordnung der Reichs¬
regierung, durch die der Chef der Heeresleitung (General¬
oberst v . Seeckt ) jeglicher Befehlsgewalt entkleidet wird.
Die Befehlsgewalt geht auf den Zivil-Reichswehrminister
Dr. Geßler über und der „Chef " soll nur noch der „mili¬
tärische Berater" des Ministers und sein Vertreter „ in mili¬
tärischen Angelegenheiten der Reichswehr" ( !) sein. — Der
französische Hohn spricht schon aus dem Wortlaut der Ver.
ordnung . i
Tagung des Vollzugsausschusses der Welkkirchenkonferenz

Bern, 7- Febr. Der Vollzugsausschuß der Welkkirchen¬
konferenz von Stockholm und der siebengliedrige ständige
Ausschuß der Konferenz werden Ende August in Bern zu-
sammentreken , um über die Fortführung der Konferenz
arbeiten zu beraten . — Die Tagung sollte in England statt¬
finden , es scheint aber, daß die Haltung der englischen Hoch¬
kirche es dem Ausschuß wünschenswert erscheinen ließ , auf
eine Zusammenkunft in London zu verzichten .

Alles will in den Völkerbundsral
Genf, 7 . Febr . Der Pariser „Matin" will wissen, daß

Nicht nur Polen , sondern auch Spanien und ein südameri¬
kanischer Staat einen ständigen Sitz im Völkerbundsrat be¬
anspruchen , wenn Deutschland einen solchen Sitz erhalte.

Wegverlegung der Abrüstungskonferenz von Genf?
London, 7 . Febr . Die „Morningpost" meldet aus Genf,

im Völkerbundssekretariat ( dessen Mitglieder außerordent -
lich hoch bezahlt sind) wünsche man eine Wegverlegung von
Genf, angeblich , weil das Leben dort so teuer geworden sei.
Es sei angeregt worden, die Abrüstungskonferenz auf fran¬
zösischem Gebiet Aix des Bains oder in Brüssel ab¬
zuhalten.

Die Verlegungsabsichtmag wohl mehr der Tatsache zuzu¬
schreiben sein, daß Rußland sich weigert, an der Ab¬
rüstungskonferenz an einem Schweizer Ort teilzunehmen .
Dagegen würde die russische Vertretung nach Brüssel oder
Aix les Bains kommen . England liegt aber an der Be¬
teiligung Rußlands sehr viel , denn es hofft, daß Rußland
?m einer Einstellung oder Verminderung seiner
Rüstungen verpflichtet werden könne, wenn es an der
Konferenz sich beteilige . — Die bisherige Weigerung Ruß¬
lands hat ihren Grund in einem alten Streit Moskaus mit
der Schweizer Regierung wegen der Ermordung des Sowjet¬
vertreters Worowski gelegentlich einer Völkerbundsversamm¬
lung durch einen faszistijchen italienischen Schweizer . Die
Schweiz hat bisher die übertriebenen Genugtuungsforde-
rungen Moskaus abgelehnt.



Der Besatzungsbekrug
Paris . 7 . Febr . Das «Petit Journal ' meldet , die Re¬

gierung prüfe einen deutschen Antrag , die Besatzung weiter
zu vermindern ' Frankreich habe zurzeit 3 Armeekorps mit
5 Infanteriedivisionen und einer kleinen Kavalleriedlvision
im Rheinland . Für die Verminderung komme allenfalls die
Aufhebung eines Armeekorps -Stabs und die Zurücknahme
der 41 . Infanteriedivision und der Metzer Ia 'gerbrigade in
Betracht . — Die französische Besatzung wurde mit
voller Absicht nach dem Abzug aus dem ersten Gebiet auf die
sinnlose Höhe von 60000 Mann gebracht , damit sich Frank¬
reich gegen anderweitiges deutsches . Entgegenkommen "

etwas abhandeln lassen könne . Denselben Betrug haben die
Franzosen auch vor Beginn der ersten Räumung gemacht,
vor der sie rasch noch eine Division ins Rb ^ nland ein-
schmugaelken. Die Franzosen können da immer als die
Friedfertigen und Nachgiebigen erscheinen und machen doch
ihr gutes Geschäft . Die dummen Boches merkens ja doch
nicht .

Der italienische Appetit nach Frankreichs Kolonien
Rom , 7 . Febr . Das leitende Faszistenblatt „ Impero "

ragt , was Frankreich denn mit ullen seinen Kolonien an -
angen wolle . (Das nur 39 Millionen zählende Frankreich

ist das zweitgrößte Kolonialreich der Welt .) Wenn Frank¬
reich einen Krieg mit Italien zu führen hätte , würde es
kein farbiges Regiment aus französischen Boden überführen
können ( wegen der italienischen Flotte ) . Wenn aber Frank¬
reich in einen Krieg gegen eins andere Macht Italiens
Hilfe anrufen sollte, so wäre diese Hilfe nur zu haben , wenn
Frankreich einen großen Teil seiner afrikanischen und
asiatischen Kolonien an Italien abtrete .

Die Rifkabylen beschießen Tekuan
London , 7 . Febr . . Die „Times " meldet , die Rifleute

haben die Beschießung von Tetuan wieder ausgenommen .
Spanische Artillerie beantwortet das Feuer . Der Stand¬
punkt des schweren Geschützes der Rifleute konnte durch die
Flugzeuge noch immer nicht entdeckt werden .

Schwedische Roke -Kreuz-Hilfe für die Rifleuke
Stockholm. 7 . Febr . Gegenwärtig ist ein Hilsszug des

schwedischen Roten Kreuzes zugunsten der Ris¬
te u t e in Marokko in Vorbereitung . Man betont , daß die
Rifkabylen dringend der Hilfe bedürfen . Binnen kurzem
soll ein Hilfszug nach Tanger ausgerüstet werden .

Boykott der ägyptischen Landeswahlen
London , 7 . Febr . Der „Daily Telegraph " meldet die Er¬

regung der Bevölkerung über die sogenannten Wahlen , die
nach einem von der Regierung ( d . h . von dem englischen
Oberkommissar ) angeordneten Verfahren abgehalten werden
sollen, nimmt immer mehr zu. Das Land will sich an dieser
Wahl nicht beteiligen . Sarwat Pascha hatte eine lange Unter -
redung mit Aaglul Pascha .

Ausschluß der farbigen Einwanderung in Südafrika
Kapstadt , 7 . Febr . Trotz der Warnung des Generals

Smuts hat das Parlament das Gesetz angenommen , das
farbige Arbeiter , namentlich Indier , Malaqen , Chi¬
nesen und Nordafrikaner , von der Einwanderung in die
Südafrikanische Union ausschließt . Smuts befürchtet , daß
das Gesetz die Erregung unter den Farbigen noch steigern
werde und eine gefährliche Lage schaffen könne.

Württemberg
Stuttgart . 7 . Febr . Aufwertung und Stadte -

t a g . Der Vorstand des Württ . Städtetags hat am 22 . Jan .
d . I . beschlossen , seinen früheren Beschluß , der für die Regel
einen Aufwertungssatz van 12 )4 bis 20 v . H . empfiehlt , im
Hinblick auf die veränderten Verhältnisse wieder aufzuheben .
Der Vorstand des Deutschen Städtetags hat nach einer
Zeitungsmeldung einmütig beschlossen , daß sämtliche Ge-
meinden an dem von den kommunalen Spitzenverbänden
gebilligten einheitlichen Aufwertungssatz von 12 )4 o. H . un¬
bedingt festhalten sollten.

Die Fachschule für Vermessuugs - und Kulturtechniker
wird im April 1926 mit zwei Halbjahrsklassen in Stuttgart
eröffnet . Die Teilnehmer müssen eine mindestens 10jährige
Berufstätigkeit (ausschließlich Lehrzeit ) hinter sich haben
und haben eine Aufnahmeprüfung abzulegen .

Notftandsarbeilen . Die Stuttgarter Stadtverwaltung
wird Notftandsarbeiten für etwa 1000 Mann ausführen
lassen-

And dennoch kam das Glück . .
, Original -Roman von Irene Hellmuth

8) (Nachdruck verboten .)
>Dann nahm sie dem Bruder den Hut aus der Hand , zog

ihm den triefenden Ueberzieher sowie den Rockaus , und half
ihm in den Hausrock ihres Mannes , den das flinke Mädchen
ekligst gebracht hatte .

Alfred mochte jetzt einsehen , daß er der energischen Schwe¬
ster nicht entkam , denn er setzte ihren Bemühungen keinen
Widerstand mehr entgegen .

Bald saß er unter der grün verschleierten Lampe und sah
der eifrig hantierenden Dienerin zu , wie sie ein feines , blü¬
tenweißes Damasttuch über den Tisch breitete und zierlich
das Teegeschirr ordnete , Zucker, Rum und Teegebäck bereit
stellte .

„So , Marie , alles andere besorge ich selbst" , sagte die
Hausfrau . Das Mädchen zog sich geräuschlos zurück.

Längere Zeit herrschte Schweigen zwischen den Geschwi¬
stern . Das Teewasser in der Maschine begann leise zu sum¬
men und noch immer saß Alfred stumm da .

Mathilde beobachtete den Bruder forschend von der Seite ,
doch drang sie nicht weiter in ihn . Still ließ sie ihn gewäh¬
ren . Aber als sie ihm eine Tasse des duftenden Getränks
reichte und er diese kopfschüttelnd von sich schob , da fuhr sie
ihm sanft und liebevoll über das blonde , leicht gewellte
Haar , setzte sich dicht neben ihn , und seine Hand jn die ihrige
.nehmend , begann sie in ihrer herzlichen Art :

„Na , Fredy , mir kannst du doch alles sagen ! Wir beide
haben doch stets zusammengehalten . Als unsere lieben El¬
tern kurz nacheinander starben und du noch so klein und
hilfsbedürftig warst , Hab ich da n - cht wie eine Mutter für
dich gesorgt ? Immer mußte ich an deinem Bett sitzen , bis
du eingeschlafen bist. Nur mich allein wolltest du um dich
haben , als du so schwer krank am Scharlach darniedeclagst ,
und ich, fast selbst noch ein Kind , mir manchmal nicht zu ra¬

Vom Tage . In einer Maschinenfabrik in Obertürkheim
wurde der 1?jährige Schlosserlehrling Konzelmann von Ilhl -
bach zwischen zwei großen Maschinenteilen eingeklemmt und
erlitt eine schwere Bauchquekschung .

Aus dem Lande
Haubersbronn OA . Welzheim , 6 Febr . Vom Zug

überfahren . Der 18jährige Ernst Daiß von hier geriet
beim Abfahren des Abendzugs unter die Räder , wobei ihm
ein Bein abgefahren wurde . Der Verunglückte erlitt auch
Verletzungen an Arm und Kopf.

Mergentheim . 7. Febr . Die Herbstmanöoer der
Reichswehr . Zum Zweck der Manövervorbestchtigung
traf am 2 . Februar der Oberbefehlshaber der Gruppen¬
kommandos 2 in Cassel, General der Infanterie Rein ,
h a r dt , mit dem Ehef des Stabs und einem weiteren Herrn
hier ein . Die Manöver sollen in der zweiten September¬
hälfte in der Gegend zwischen Mergentheim und Würzburg
stattfinden .

Ellwangen . 7 . Febr . Fahrlässige Tötung . Am
10 . August v . I . war auf dem Bahnhof in Aalen der Zugs¬
schaffner Nickel von einer Lokomotive überfahren worden .
Das Schöffengericht verurteilte nun den Verschiebemeister
Anton Brenner von Aalen zu 30 -1t Geldstrafe . Das Urteil
fiel so gelinde aus , weil Nickel selbst auch eine Schuld traf .

Bopfingen , 7 . Febr . Ertrunken . In Wallerstein
brach das einzige 5jährige Söhnchen des Pfarrers Rabus
von Ehringen aus dem Weiher , der nur eine dünne Eisdecke
trug , ein und ertrank .

Eybach OA . Geislingen , 7 . Febr . Felssturz . Am
Felshorizont in der Pfingsthalde löste sich ein mächtiger Block
los und sauste mit großem Getöse zu Tal . Auf seinem Weg
richtete er arge Verwüstungen an , mannsdicke Buchen
splitterten wie dünne Stäbchen . Zum Glück wurde er beim
Aufsprung etwas seitlich abgelenkt und saß dann auf dem
Holzabfuhrweg fest . Hätte er seine gefährliche Bahn durch
die angrenzende Tannenkultur fortgesetzt, so wäre er un¬
mittelbar auf die Häuser von Oßmannsweiier gestürzt . Der
Block hat eine Ausdehnung , daß fünf Männer kaum aus¬
reichen, ihn zu umfassen . Falls er nicht durch Sprengung
beseitigt werden kann , wird eine Verlegung des Weges not¬
wendig werden . Bei Eintritt milder Witterung im Früh¬
jahr kommt es in unseren felsenreichen Tälern häufig zu
solchen Steinstürzen .

Ulm , 7 . Febr . Zur Erhaltung des Ulmer
Münsters . Der evang . Oberkirchenrat hat für die Bau¬
erhaltung des Münsters 10 000 -K überwiesen und für 1926
den gleichen Betrag in Aussicht gestellt . Für Verbesserungen
der Orgel , besonders für den Einbau einer elektro -pneu -
matischen Traktur , soll ein Grundstock angesammelt werden ,
dem die Einnahmen aus den Orgelkonzerten zufließen .
Regierungsbaumeister Sigel von Stuttgart hat mit der
Wünschelrute das Münstergelände auf Gebirgs - und Ver¬
werfungsspalten abgegangen . Höhlen und größere Ver¬
werfungsspalten konnten nicht nachgewiesen werden .

Ernennung . Die Landgerichtsräte Schenk und Georg
Schmid hier wurden zu Landgerichtsdirektoren ernannt .

Erfroren . In einem Münchner Krankenhaus wurde
vor einigen Tagen der 23 Jahre alte Elektromonteur Otto
Kl ein Hans von hier eingeliesert . Es waren ihm auf
der Wanderschaft , auf der er sich seit 2 . Januar befand , beide
Füße erfroren . Er ist inzwischen feinen Verletzungen er¬
legen .

Gundelsingen , 7 . Febr . Alemannengräber . In
dem Hof eines hiesigen Landwirts wurden drei Gräber , die
aus der Alemannenzeit stammen , bei Erdarbeiten bloß-
gelegk . In dem einen befand sich ein gut erhaltenes Knochen¬
gerüst und ein Schwert . Da in der näheren Umgebung be¬
reits mehrfach solche Gräber aufgedeckt wurden , ist der Be¬
weis erbracht , daß die kleine Hochterrasse zwischen Donau
und Brenz um das Jahr 250 n - Ehr . bewohnt und be¬
baut war .

Feldstetten . OA . Münfingen , 7 . Febr . Unan¬
genehme Folgen . Die unheilvollen Auswirkungen ,
hervorgerufen durch den über 100 000 RM . betragenden
Abmangel der Bezugs - und Absatzgenossenschaft Münfingen ,
treffen die hiesige Gemeinde besonders hart , da hier sehr
viele kleine Landwirte Mitglieder genannter Genossenschaft
sind. Im ganzen mußten von den hiesigen Beteiligten über
10 000 RM . aufgebracht werden . Auch Freunden des Ge¬
nossenschaftswesens , das eben auch seine Schattenseiten be¬
sitzt , dürfte anläßlich solcher Vorkommnisse (der Münsinger

ten und zu helfen wußte . Wie viele Nächte saß ich damals
bei dir , oft hielt ich mich nur mit vieler Mühe wach, denn
ich war so jung und der Tag brachte viel Arbeit für mich .
Aber keine Mühe war mir zu groß , ich tat alles gern und
freudig für den kleinen Bruder ,den ich hegte und pflegte ,
well ich ihn so lieb hatte , den drolligen Kerl , der immer
weinte , wenn ich nicht da war und immer nach der „Thilde "

rief . Und nun hat er nicht mal so viel Vertrauen zu mir ,
daß er mir sagt , wo ihn der Schuh drückt. Weißt du , Fredy ,
das ist nicht schön von dir und es kränkt mich , denn verdient
Hab ich das wahrhaftig nicht um dich !"

Alfred reicht« der Schwester die Hand und sagte lächelnd :
„Verzeih , Mathilde ! Du hast recht mich zu schelten , denn

du bist wirklich immer wie eine Mutter zu mir gewesen . Ich
will dir alles sagen ! - Du bist ja so klug, vielleicht weißt
du einen Rat ! "

Er saß wieder in tiefes Sinnen verloren am Tisch.
Sie ließ ihm Zeit .
Endlich begann er mit ernster Miene . „Du weißt , ich war

immer etwas schwerfällig . Ich faßte alles viel tiefer auf , als
andere . Wie sollte ich jetzt , da mein ganzes zukünftiges Le¬
bensglück auf dem Spiel steht , nicht sorgenvoll daran den¬
ken , wie sich alles gestalten wird !" -

Wieder macht« er eine Pause .
Es war ganz still in dem gemütlichen Zimmer . Endlich

fuhr er gedankenvoll fort : „Ich liebe ein Mädchen , besten
Besitz ich mir schwer werde erkämpfen müssen . Und doch er¬
scheint mir ein Leben ohne dasselbe wertlos ! Es hat mich
gepackt mit elementarer Gewalt ! Der Gedanke an das Mäd¬
chen ist mir zum Lebensinhalt geworden !

Oft frage ich mich , warum muß ich gerade dieses Mäd -
he lieben ! — Ja , warum ? Es ist mir vom Schicksal so be¬
stimmt ! Anders kann ich es mir nicht denken . Ich habe noch
nie im Leben wirklich geliebt , — mir waren bisher alle
Mädchen gleichgültig , — obwohl schon viele mir deutlich
zu verstehen gaben , daß sie nicht „nein " sagen würden ,
wenn ich mich um sie bemühen wollte . Ist das nicht seltsam ?

Fäll ist nicht der einzige) zu empfehlen sein, bei fernerer
Beteiligung an und Neugründung von Genossenschaften
größte Vorsicht walten zu lassen.

Maldsee , 7 . Febr . Auch ein Geschäft . Ein Land¬
wirt aus dem Haistergau verkaufte nach längerem Gespräch
am Wirtskisch den Ertrag seines mehr als einen Morgen gro¬
ßen Kartoffelackers , der freilich noch in der Erde steckte, um
— drei Maß Bier , ein Kaufpreis , den er noch auf zwei zu
ermäßigen versprach , wenn die Kartoffeln nicht gut feien.

Hochdorf OA . Waldsee , 7. Febr . Unfug . Hier treiben
noch Heinzelmännchen des Nachts ihr Unwesen . Vorgestern
nacht wurde einem Bürger der Dungwagen geladen ; einem
anderen wurde ein Mostfaß mit 300 Liter geleert .

Friedrichshafen , 6 . Febr . Preisüberbietung .
In der letzten Sitzung der Preisprüfungsstelle wurde seitens
der Metzgermeister Einspruch dagegen erhoben , daß ein
Tettnanger und ein Weingartner Viehhändler bei einem
Landwirt in Hemigkofen die Stuttgarter Notierung von 42
bis 44 für Ockfen 1 . Klasse um 16 o . H . überboten , in¬
dem sie für den Zentner Lebendgewicht ab Stall 5V an¬
legten .

Hechingen . 7 . Febr . Zusammenstoß . Abends ist ein
von Iungingen kommendes Auto des Autovermiekers Eugen
Steidle aus Ebingen auf die Lokomotive des von Hechingen
nach Gammertingen fahrenden Zuges auf dem Landstraßen¬
übergang aufgefahren . Das Auto wurde in den Graben
geworfen . Ein Insasse , Fritz Hartmann aus Ebingen , wurde
am Kopf leicht verletzt . Der andere kam mit dem Schrecken
davon . Der Unfall ist offenbar dadurch entstanden , daß der
Autoführer die Signale des herannahenden Zugs nicht be¬
achtet hat .

Hechingen , 7 . Febr . Bestrafte Po st marder . Der
25 Jahre alte verheiratete frühere Postaushelser Karl Schnei¬
der von hier wurde vom Schwurgericht in Hechingen wegen
eines Verbrechens des Meineids , wegen eines Vergehens
des Diebstahls , zweier Vergehen der Amtsunterschlagung zu
einer Gesamtgefängnisstrafe von 1 Jahr und 10 Monaten
Gefängnis verurteilt .

*

Die Rolfiandsarbeiien . Nach dem Bericht des Reichs¬
arbeitsministeriums waren am 15 . Januar d . I . im ganzen
Reich Notstandsarbeiten an Kanalbauten , Skatzen , Flußlauf¬
verbesserungen u . a . bereitgestellt , die zusammen rund 20
Millionen Erwerbslosentagwerke umfassen . Es wird also
möglich sein, in den nächsten 4 Monaten täglich etwa 200 000
Erwerbslose d . h . etwa ein Zehntel der gegenwärtigen Cr -
werbslosenzahl zu beschäftigen.

Baden
Mannheim , 7 . Febr . Beim Neckarkanalbau in der Nähe

von Feudenheim wurde ein 24 Jahre alter Taglöhner von
einem Krahnen angefahren , zu Boden geworfen und er¬
heblich verletzt . — Zur gleichen Zeit wurde aus der Dürer¬
straße hier ein 37 Jahre alter Mann von einem Rind , das
er nach dem Schlachhaus transportieren wollte , gegen ein
daherkommendes Personenauto geschleudert, von diesem er¬
faßt und geschleift. Er erlitt eine Brustquetschung .

Singen a . H ., 7 . Febr . Schon seit längerer Zeit wurde
in der Herz -Jesu - Kirche der Diebstahl von Altardecken und
Teppichen beobachtet . In der Nacht vom Montag auf Diens¬
tag wurden nun sämtliche Opferstöcke erbrochen . Man nimmt
an , daß es sich um die gleichen Diebe handelt . Die Unter¬
suchung ist eingeleitet .

Vom Feldberg , 7 . Febr . In den letzten Tagen wurde am
Rinken eine Bergwachtsstelle eingerichtet , die am letzten
Sonntag bereits Gelegenheit hatte , in Tätigkeit zu treten .
Ein Tourist zog sich durch den Sturz auf dem verharschten
Schnee schwere innere Verletzungen zu . Die Bergwachtstelle
konnte den Schwerverletzten nach Hause verbringen .

St . Blasien » 7 . Febr . In St . Blasien versuchte ein wegen
Zechprellerei Verhafteter in seiner Zelle den Gefängnis¬
aufseher mit einem abgebrochenen Bettpfosten niederzuschla¬
gen . Dem Beamten konnte der Hund zur Hilfe beispringen
und den Rabiaten solange in Schach zu halten , bis die herbei¬
gerufene Gendarmerie den Wüterich in Sicherheit brachte .

Freiburg i. Br ., 7 . Febr . Zu dem gemeldeten Unfall ,
der sich in der Dreisamstraße ereignete , erfahren wir noch,
daß es sich um einen 2 )4jährigen Knaben handelt , der einen
doppelten Schädelbruch erlitt . Wie weiter mitgeteilt wird .

Ich kenne die junge Dame schon lange , schon seit ihrer frü¬
hesten Jugend , wo sie mir oft in den Weg lief , wenn ich in »
Geschäft ging . Auch als Backfisch mit den Hängezöpfchen be¬
gegnete sie mir zuweilen , — ich habe sie kaum beachtet ! Mit
einem Male — es war zur Zeit , als die Rosen blühten , —
sah ich sie im Stadtpark beim Schillerdenkmal . Ich weiß es
noch wie heute : alle Blumen dufteten so stark , daß es fast
betäubend wirkte , denn zuvor war ein Gewitterregen nie¬
dergegangen und alles erschien wie neu belebt nach der vor¬
herigen Hitze und Schwüle . So schön war damals die Welt ,
— ich hätte laut jubeln mögen vor Lebenslust und Daseins¬
wonne ! Ich hatte Mühe , mich zu beherrschen . Ein Lied lag
mir damals im Sinn , — ein Lied von Maienwonne ! -
Kennst du es , Mathilde ? -

„Wer lat das erste Lied erdacht ,
das durch die Lüfte scholl ? - - —
Der Frühling fands in lauer Nacht ,
das Herz von Wonne voll ! —
Er sang es früh im Fliederbaum
und schlug den Takt dazu -
O Maienzeit , o Frühlingstraum ,
was ist so süß wie du !"

Siehst du , — das lag mir auf der Zunge . Ich konnte nicht
anders , ich mußte ein paar Takte summen . Mir war das
Herz so übervoll ! Die Sonne schien so warm und hell , alle «
blühte und duftete , alles jubilierte und freute sich an der
herrlichen Gotteswelt . Die Vögel sangen , jedes kleinste Tier
schien sich zu freuen und dem Schöpfer all dieser Herrlichkei¬
ten danken zu wollen !

Da kam sie ! —
Mit ein paar Freundinnen kam sie daher . Sie trug ein

zartrosa Voilekleid , einen gleichfarbigen Sonnenschirm und
einen großen , weißen Strohhut , der mit einem Kranz wei¬
ßer Rosen garniert war . Ihr Gesichtchen glich einem zarten
reifen Pfirsich und ihre Augen lachten mich an , — ihr selbst
wohl unbewußt . - -

(Fortsetzung folgt .)



hat der Fahrer, der mit großer Geschwindigkeit fuhr, die
beispiellose Roheit besessen, nachdem sein Magen das Kind
8 Meter weit geschleift hatte, zuerst nach seinem Reifen zu
sehen, ob nichts beschädigt sei . Inzwischen hatten sich Vor¬
übergehende des blutüberströmten Kinds angenommen.

INarkdorf, 7 . Febr . Der 23 Jahre alter Schuhmacher
Max Steiner von Markdorf wurde vor zirka 3 Wochen
zu dem in der Nähe von Heiligenberg krank darnieder¬
liegenden Vater seiner Braut gerufen. Steiner kam diesem
Wunsche nach , ist aber nicht in Heiligenberg angekommen.
Seither fehlt jede Spur von ihm .

Ueberlingen , 6 . Febr . In der Mordangelegenheit von
Hohenbodman wurden bereits mehrere Verhaftungen vor¬
genommen. Die beiden Handwerksburschen, die im Ver¬
dacht standen , den Mord begangen zu haben, wurden wieder
freigelassen , da sie ihren Aufenthaltsort Nachweisen konnten.
Die Untersuchung wird fortgeführt.

Hallingen bei Lörrach, 7 . Febr . Der von einem Güter«
zug vor einigen Tagen überfahrene Knabe des Holzhändler«
Echerzer ist jetzt seinen schweren Verletzungen erlegen.

Lokales .
Wildbad , 8. Febr. 1926 .

Politische Borträge. In der städtischen Turn- und
Festhalle sprach am Samstag abend der hier von seinem
wiederholten Auftreten her bestens bekannte Landtagsabge¬
ordnete Dr . Wider über „Deutschlands heutige Not" .
Mit anerkennenswerter Offenheit und Geradheit behandelte
der außerordentlich gewandte Redner das Thema . Er hält
als die für Deutschland gegebenste Staatsform die Mo¬
narchie . Tiefschürfend ging er zurück auf die Ursachen der
Verschiebungen und Veränderungen in Deutschlands Lage
seit der Zeit vor dem Kriege, gedachte der bitteren Leiden
und Demütigungen des deutschen Volkes und schilderte
die schweren Enttäuschungen , die uns der sogenannte Er¬
füllungswille durch den Versailler Vertrag, die Dawes-
gesetze , den Londoner Vertrag, den Vertrag von Locarno
brachte und durch den Eintritt in den Völkerbund uns noch
erwachsen werden . Die überaus schlimme wirtschaftliche
Lage Deutschlands sei hauptsächlich durch die Revolution
und Inflation , durch die Kriegs - und Nachkriegsgewinnler
hervorgerufen worden . Das übergroße Parteiwesen lasse
Deutschland nicht mehr hochkommen ; es fehle dem Deut¬
schen im Gegensatz zum Franzosen und Engländer am
Zusammengehörigkeitsgefühl bezw . Gemeinsinn . Man müsse
jetzt unbedingt den gegenseitigen Parteihaß begraben und
gemeinsam das deutsche Volkstum und das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl pflegen und '

gemeinsam handeln und
aufbauen, sonst könne, wenn durch die ständig wachsende
allgemeine Not das deutsche Volk zur Verzweiflung getrieben
werde, alles verloren sein . Namentlich an die deutsche
Arbeiterschaft , den Handwerker und den Bauer , sei dieser
dringende Appell zu gemeinsamer ersprießlicherZusammen¬
arbeit zu richten. Starker Beifall lohnte dem Redner für
seine trefflichen Ausführungen. Der Vorstand der Deutsch¬
nationalen Partei , Herr Apotheker Stephan , der die
Versammlung leitete und die Erschienenen auch begrüßt
hatte, brachte Herrn Dr . Wider für sein ausgezeichnetes
Referat den aufrichtigen Dank der Versammlung dar . Nach¬
dem auch ein paar Diskussionsredner zu Wort gekommen
waren, konnte gegen Vs 12 Uhr die interessant verlaufene Ver¬
sammlung geschlossen werden . — Die gestern Sonntag im
Hotel Weil stattgehabte Versammlung der hiesigen Orts¬
gruppe des Reichsbanners „Schwarz -Rot-Gold "

, in welcher
Herr Dr . Henkelmann -Stuttgart über „Republik , Steuer¬
gesetzgebung und Fürstenabfindung" sprach , war auf keine
sehr günstige Stunde (nachm. 2 Uhr) angesetzt , auch übte
das zu Ausflügen einladende schöne Wetter einen ungün¬
stigen Einfluß auf den Besuch der Versammlung aus . Nach
längeren Einleitungs- und Begrllßungsworten seitens des
Vorstands Wilhelm Willig erstattete Herr Dr . Henkel¬
mann sein Referat, das sehr viel Interessantes bot .
Für seine interessanten Ausführungen dankte ihm Vorstand
Willig, auch seinerseits noch Interessantes anknüpfend ,
dem Herr Adam Fuchs , der technische Leiter der Jungen ,
sich in längerem Bericht anschloß. Mitglied Flum nahm
Bezug auf den Appell Dr . Wider's zur Zusammenarbeit
der Parteien in der Pflege des Deutschtums , brachte die
Bereitwilligkeit der hiesigen Ortsgruppe von „Schwarz -Rot-
Gold " hiezu zum Ausdruck, wenn von der Gegenseite der
gleiche Wind weht , und warnte vor Reibereien . Etwas
Humor brachte Mitgl . Ernst Fröhlich herein . Als Dis¬
kussionsredner trat nur Karl Schmid (Werwolf ) auf.

Eintragung einer aufgewerketen Hypothek. Das Kammer¬
gericht in Berlin hat eine grundbuchrechtliche Entscheidung
in Aufwertungssachen in folgender Weise gegeben : Die ver¬
einbarte Auswertung einer Hypothek auf mehr als 25 v . H,
ihres Goldmarkbetrags kann nur in der Weise zur Ein¬
tragung gebracht werden, daß an der Stelle und mit dem
Rang der ursprünglichen Papiermarkhypothek unter deren
Eintragungsnummer lediglich der gesetzliche Aufwertungs¬
betrag von 25 v . H . eingetragen wird ; in Höhe des Ueber-
schußbetrags handelt es sich um die Begründung eines neuen
dinglichen Rechts und muß eine neue Hypothek eingetragen
werden. Das gilt auch dann , wenn der Papiermarkhypothek
nachstehende Rechte dritter Personen nicht vorhanden sind .
Vor dem 1 . Januar 1926 darf eine abgetretene Hypothek
ohne Zustimmung des ursprünglichen Inhabers nicht ge¬
löscht werden, wenn die Abtretungsurkunde durch ihr Aus¬
stellungsdatum darauf hinweist , daß das Abtretungsentgelt
nach dem 14. Juni 1922 angenommen und die Abtretung
vor dem 14. Februar 1924 erfolgt ist.

Vertretung der Arbeitgeber im Schlichtungsverfahren .
Im Schlichtungsverfahren kann der einzelne Arbeitgeber
mit seiner Vertretung seine Geschäftsführer, Betriebsleiter,
Prokuristen, Handlungsbevollmächtigtesowie eine wirtschaft¬
liche Vereinigung von Arbeitgebern betrauen . Andere Per¬
sonen sind weder als Vertreter noch als Beistände zugelassen
(8 15 der 2 . Ausf . -V . - O . zur Schlichtungsordnung) . Es müs¬
sen daher nach einem Erlasse des Reichsarbeitsministers vom
7. März 1925 sämtliche Personen als Vertreter ausscheiden ,
die ohne nähere Beziehungen zum Betriebe sind und die
Vertretung für eine beliebige Zahl von Arbeitgebern über¬
nehmen. Ausgeschlossen sind daher Rechtsanwälte und andere
berufsmäßige Vertreter fremder Interessen, soweit sie nicht
in einem festen Beziehungsverhältnis zum Arbeitgeber stehen.
_ Ein wenig bekannter Feind der Bienen. Mancher

Bienenzüchter,
'

dessen Stand'
sich in der Nähe eines Ge¬

wässers befindet , dürfte einen der zudringlichsten Feinde
seiner Bienen nicht kennen : die Spitzmaus. Ihre Anwesen¬
heit verraten meist erst zerfressene Bienen in der Nähe der
Fluglöcher. Die Spitzmaus , schwer zu erwischen und zu ver¬
nichten , verzehrt als Insektenfresser in der Regel nur das
Bruststück der Biene und läßt Kopf , Flügel und Hinterleib
liegen . Das einzige Mittel gegen die Gefahr der Spitzmaus
ist gründliche Verwehrung des Zugangs zu den Stöcken.

Die Reichsgesundheikswoche findet vom 18 . bis 25. April
im ganzen Reich statt . Ihr Zweck ist, während einer Woche
die allgemeine Aufmerksamkeit auf die Wichtigkeit der Ge¬
sundheitspflege hinzuweisen und die Aufklärung daüber auf
wissenschaftlicher Grundlage zu vertiefen. Für die Gesund -
heitswoche , die vom Reich durch Geldbeträge unterstützt wird,
sind allenthalben Landesausschüsse gebildet worden, denen
Vertreter der Regierung , der Aerzteschaft , der Kirchenver¬
waltungen , der Schulen usw . angehören. Im ganzen Land
sollen Vorträge — für Frauen gesondert — und in großen
Städten Massenversammlungen abgehalten, Gesundheit -; - und
Merkbüchlein verteilt werden usw . Der vom Reich für Würt¬
temberg zur Verfügung gestellte Betrag von 4000 - ll wird
zur Beschaffung von Lehrstoff , besonders für die Oberamts¬
ärzte, Verwendung finden . — Ob die Reichsgesundheits¬
woche die in sie gesetzten Erwartungen erfüllen wird, muß
abgewartet werden.

Aus der Heimat. Die Enz , deren Silberband unser
Tal belebt, hat schon manchen Dichter veranlaßt, in die
Saiten zu greifen , um ihr ein begeistertes Loblied zu
singen. Die Spalten des Badblattes wissen davon zu er¬
zählen . So bietet der Jahrgang 1846 unter der Ueber-
schrift „An den Ufern der Enz " folgendes sinnige Ge¬
dicht , in welchem ohne Zweifel ein Badegast seinen Ge¬
fühlen Ausdruck verleiht :

Ewiges Kommen und Gehen der Wellen , bald jäh sich erhebend
Und dann wieder hinabstürzend in tieferen Grund .
Wahrlich, ein treues Bild vom hiesigen Leben und Treiben,
Wie man da kommt und geht, findet und wieder verliert,
Sstzt in die Höhe sich , hebt und sorglos zum Himmel hinaufblickt.
Und dann scheidend zurücksinkt in die Sorgen der Welt .

Besondere Beachtung verdient die anmutige Schilderung
des Enzflusses, die ein englischer Schriftsteller (W . Drugulin)
in seinem Werk „ Eine vollständige Beschreibung der
Wildbader Thermen " vor bald 100 Jahren niedecgeschrieben
hat . In der etwas empfindsamen Art seiner Zeit rühmt
dieser Zeitgenosse Walter Scott's die Vorzüge der Enz
etwa so : Ungefähr 5 Stunden südlich von Wildbad , auf
wilder Bergeshöhe , kommt ein kleines Flüßchen , eine wilde
Tochter des Waldes , aus moosigen Felsen und enteilt
freudig ihrer Gefangenschaft.

Ein See hält sie in ihrem Laufe auf , sie stürzt kühn hin¬
ein und schnell hindurch ; so eilt sie fort in die Welt hin¬
aus, von der die Seenixen ihr erzählt haben . So rauscht
sie weiter, voll Iugendlust sich auf ihrem Weg durch Felsen
windend oder über Abhänge hüpfend . Oft scheint sie die
riesigen Tannen an ihrer Seite nach dem Weg zu fragen .
Bald kommt sie zu Menschen und diese erinnern sie , daß
sie ein deutsches Weib ist und arbeiten muß ; sie geben
ihr schwere Lasten zu tragen , und wenn sie müde wird ,
halten sie sie an , daß sie wieder Kräfte sammle . Zuerst
ist sie unwillig , rauscht und tobt einher ; aber bald wird
sie wieder vergnügt , und wenn wir sie durch Wildbad
ziehen sehen , hören wir ihr lärmendes , fröhliches Geschwätz
und sehen , wie sie spielend die schweren Mühlräder dreht.
In Calmbach vereinigt sie sich mit ihrer jüngeren Schwester,
der kleinen Enz , und zieht immer weiter , fleißig und fröh¬
lich , vereinigt sich noch mit ihren von rechts und links
kommenden Gespielen, bis sie zuletzt ihrem Bräutigam
Neckar in die offenen Arme fällt . k.

Das Gebot der Stunde
Die Evangelische Pressekorrespondenz schreibt : War

tun , wie helfen angesichts der niederdrückenden Wirt¬
schaftskrise? Diese Frage bewegt jeden , der sich noch ein
mitfühlend«« Herz bewahrt Hai , jeden , dem eine Ahnung
aufgegangen ist von der unausweichlichen Schicksalsgemein¬
schaft zwischen Gliedern und Klassen desselben Volks . Der
Einzelne ist freilich gegenüber den großen wirtschaftlichen
And weltwirtschaftlichen Zusammenhängen so gut wie macht¬
los , es gibt keine Zauberformel, durch die jemand die Not
mit einem Schlag bannen könnte .

Aber eine Mahnung läßt sich jedenfalls an die Adresse
derer richten , die noch nicht mit in der Not stecken ; eine
Mahnung , die naheliegt, aber doch lange nicht genug be¬
achtet wird. Es ist die Mahnung : einfach leben ! Das
sollte selbstverständlich sein für alle Familien , deren wirt¬
schaftliche Lage sich schon der Gefahrzone nähert ; jetzt ist
am wenigsten die Zeit zu unbesonnenen und unnötigen Aus¬
gaben. Aber einfaches Leben ist auch eine soziale Pflicht für
die Vermöglicheren . Es ist eine Rücksichtslosigkeit
gegenüber den wirtschaftlich Bedrängten , den Erwerbslosen,
Verarmten und anderen Notleidenden, und muß verbittern
und aufreizen , wenn die Glücklicheren neben ihnen sich
Luxus, Ueppigkeit in Essen und Trinken und chänzende
Festlichkeiten leisten, während sie selbst und ihre Familien
kaum noch die Mittel für Nahrung , Kleidung , Heizung und
Wohnung aufbringen und eindringenden Krankheitenmacht¬
los gegenüberstehen . Wer übriges Geld hat , lei st «
soziale Hilfe , so bringt er 's auch unter die Leute ! Ein¬
faches Leben und Hilfsbereitschaft ist gewiß , wie gesagt,
keine Lösung der Wirtschaftskrise , aber ein Stück Ent¬
giftung der Atmosphäre, ein Stück Milderung der Not
von Mensch zu Mensch, gerade das Stück , von dem der
soziale Friede in besonderem Maß abhöngt — das Gebot
der Stunde .

Landwirte , wählt zur Landwirtscha^tskammer!
Die Neuwahlen zur Würtkembergischen Landwirtschafts¬

kammer sind für den Sonntag , den 14 . Februar angesetzt
worden. An diesem Tag hat jeder wahlberechtigte Land¬
wirt , der es mit seinem Berufsstand ernst meint, die
Pflicht , seine Stimme mit in die Wagschale zu werfen —
mit dazu beizutragen, daß bei der gesetzmäßigen Vertretung
unserer heimischen Landwirtschaft künftighin Persönlichkeiten
Mitwirken können , die das Vertrauen der breiten Masse der
bäuerlichen Bevölkerung besitzen und die geeignet und ge¬
willt sind , auf Grund dessen , was sie bei den Verhandlungen
in der Landwirtschaftskammer erfahren, draußen Führer
und Berater zu sein.

Um bereits eine zweckmäßige Auswahl der für eine
Wahl eventuell in Betracht kommenden Landwirte zu er¬
möglichen , hat der Landwirtschaftliche Hauptverband sich

entschlossen , mit einem Wahlvör schlag für das ganzeLand an dis Oeffentlichkeit zu treten uns hat zur Bor¬
bereitung desselben sämtlichen Landwirtschaftlichen Bezirks¬
vereinen Gelegenheit gegeben , eine Persönlichkeit durch Ab¬
stimmung in einer Vollausschußsitzung oder Vereins¬
mitgliederversammlung zur Aufnahme aus den Wahlvor-
schlaa zu benennen.

Auf diese Weise erhält dieser Wahlvorschlag 63 Namen.
Da jedoch nur 48 gewählt werden können und die Reihen¬
folge der Namen auf dem Wahlvorschlag infolge der Mög¬
lichkeit der Stimmenhäufung aus einzelne Namen , von
wesentlicher Bedeutung sein wird , wurden in allen 4 Wahl¬
bezirken des Landes durch die Vertreter sämtlicher Land¬
wirtschaftlicher Vereine bzw. Gauoerbände in geheimer
Abstimmung die aus dem Wahlvorschlag zu ersehende Reihen¬
folge bestimmt .

Ohne Rücksicht auf eventuell in letzter Stunde noch be¬
kanntwerdende weitere Wahloorschläge kommt für
unsere Landwirte nur der Wahlvorschlagdes Landwirtschaftlichen H a u p t v e r b a n ds
inFrage , da er sich aus das Vertrauen der ganzen Land¬
wirtschaft stützen kann und alle die Namen enthält, welche
m der württembergischen Landwirtschaft überhaupt in
Frage kommen.

Außerdem ist es Pflicht sämtlicher landwirtschaftlicher
Arbeitgeber, ihre zur Landwirtschastskammerwahl berech«
tigten Dienstboten zur Abgabe ihrer Stimmen anzu¬
halten, damit in die Landmirischastskammer wenigstens
landwirtschaftliche Arbeiter hineinkommen , die von den
Verhältnissen in der Landwirtschaft auch eine Ahnung
haben und nicht ausschließlich Waldarbeiter und Gestüks-
warte .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Todesfall . Der bekannte Bildhauer Prof. Gustav Eber¬

lein ist in Berlin gestorben .
In Berlin ist die Witwe des Staatssekretärs von

Stephan im Älter von 83 Jahren gestorben .
Roald Amundsen , der sich zurzeit in der bekannten

Badestadt Los Angeles in Kalifornien aufhält, ist an
Lungenentzündung schwer erkrankt.

Ermordung der Herzogin von Sevilla? Ein Pariser Blatt
meldet , in Madrid habe der Oberstleutnant Prinz Jojö
Maria Bourbon seine Frau , die Herzogin von Sevilla
erschossen , angeblich , weil sie mit dem Abendessen nicht auf
ihn gewartet habe . Bourbon sei verhaftet worden.

Gegen die Umbenennung des Berliner Königsplahes .
Gegenüber dem sozialdemokratischen Beschluß der Berliner
Stadtverordnetenversammlung , den „Königsplatz " in „Platz
der Republik " umzubenennen, ist von der Deutschen Volks¬
partei ein Antrag im preußischen Landtag eingebracht
worden, den Beschluß , der als beabsichtigte Verleugnung der
geschichtlichen Beziehungen Berlins mit dem Königshaus
anzusehen sei , nicht zu genehmigen .

Die Sowjetregierung erklärt die Meldung von dem Er¬
frieren von 300 obdachlosen Kindern bei deren Ueberführung
von Moskau nach der Strafkolonie Woronesch für eine freie
Erfindung .

Wer ist der Stärkere ? In Hamburg geriet ein Lastkraft¬
wagen zwischen zwei aus entgegengesetzter Richtung kom¬
mende Straßenbahnzüge . Die Führerstände der beiden
Straßenbahnwagen wurden vollständig eingedrückt und
mehrere Fahrgäste schwer verletzt . Der Lastkraftwagen
konnte mit einigen Beschädigungen seine Fahrt fortsetzen .

314 Jahre Zuchthaus stakt 1 ?4 Jahr Gefängnis . Der
Angestellte der Städt . Sparkasse in Altona , Hasler , war vom
Schöffengericht wegen Betrugs und Urkundenfälschung zu
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und der Kaufmann Jansen zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Gegen das Urteil
gegen Hasler wurde vom Staatsanwalt und gegen das Urteil
gegen Jansen von diesem selbst Berufung eingelegt . In der
zweiten Instanz wurde Hasler zu 3 Jahren 6 Monaten Zucht¬
haus und 5000 -1t Geldstrafe verurteilt . Jansen wurde frei¬
gesprochen.

Raubüberfall . In Mödesse bei Peine (Hannover) über¬
fielen zwei maskierte Räuber nachts den Gemeindevorsteherund erzwangen die Ausfolgung von 1000 Dann fesselten
sie die Eheleute und raubten noch zwei Fahrräder im Haus,mit denen sie entkamen.

Die Polizei in Wien verhaftete einen ge¬
wissen Eipeltauer , der sich als Oberingenieur ausgab und aufGrund gefälschter Lieferungsverträgs einen Verkauf mit der
Holzfirma Viktor Weibel in Kaiserslautern (Pfalz) abschloß),worauf er eine Vorzahlung von 240 000 -1t in Empfangnahm .

"

Großfeuer. In Bonn - Poppelsdorf sind di« dreistöckige
Porzellandreherei und mehrere andere kleinere Gebäude der
Wesselschen Porzellanfabrik niedergebrannt .

Schiffsuntergang . Auf der Höhe von Lissabon ist der
deutsche Dampfer „ Emden" in einem Sturm gesunken . Der
deuffche Dampfer „Saffi " landete sechs Mann der Besatzungm Gibraltar.
. Aeberschwemmung in Syrien . Das Wüstengebiet zwischendem Euphrat und dem Jordan ist infolge mehrtägigenströmenden Regens überschwemmt . Die Post nach Bagdadwurde 200 Kilometer westlich von Bagdad von den Wassern
eingeschlosssn. Die Briefpost wurde mit Flugzeugen nachBagdad gebracht . In dem Kraftpostwagen befinden sich 15
Reisende .

Ein Wirbelsturm, mit dem eine Springflut verbunden
der Insel Madagaskar große Verheerungen an -

gerichtet .

Geburtenrückgang in England . Die Zahl der Geburten
m England und Wales hat im vorigen Jahr mit 18,3 vom
Tausend ihren tiefsten Stand erreicht, ausgenommen die
beiden Kriegsjahre 1917 und 1918. Sie ist heute niedrigerals selbst in Frankreich, wo sie nach den letzten Aufzeich¬
nungen 18,7 vom Tausend ist und scheint überhaupt die
niedrigste in der Welt zu sein. Die Zahl der Todesfälle bliebmit 12,2 vom Tausend dieselbe wie im Vorjahr . In London
betrug die Zahl der Geburten nur 18 vom Tausend und die
der Todesfälle 11,7 vom Tausend. Die Zahl der Todesfällevon Kindern unter einem Jahr betrug 75 vom Tausend, in
London jedoch nur 67 vom Tausend.Die Königin als Filmschrifkstellerin . Aus Hollywood wird
dem „New York Herald" gedrahtet, daß die Königin Marie
von Rumänien mit einer bekannten Filmfirma einen Ver¬
trag abgeschlossen habe , wonach sie Filmstücke für diese Ge¬
sellschaft schreiben wird . Der „New York Herald" sagt , daß
dies nicht der erste Fall der erwerbsmäßigen Schriftstellereider Königin sei . Bereits vor einem Jahre habe sie Ge¬
schichten für amerikanisch « Zeitschriften und Zeitungen ge¬
schrieben. ^



Die volkserzieherlschen Ziele des deutschen Turnens .
Millionen deutscher Männer , Frauen und Kinder hängen
mit ihren Herzen an der Deutschen Turnerschaft . Geld

ist dort nicht zu verdienen und landläufige Ehren auch
nicht zu holen . Und doch kommen Jahr für Jahr neue
Tausende und bitten um Aufnahme . Was mag sie locken ?

Die reinen , hohen , unantastbaren Ziele des turnerischen
Strebens . Willst Du sie hören ? Das deutsche Turnen

ist Dienst am eigenen Leibe . Dienen ist ernste Arbeit ,
nicht hohle Lust und leeres Vergnügen . Komm und sieh,
wie Hunderte frohe Menschen zugleich durch Freiübungen ,
Geräteübungen , Lauf , Sprung , Wurf , Spiel , Schwimmen
in tausend Formen jeden Muskel ihres Leibes bewegen
und stählen I Nicht ein Verband für Leibesübungen ist
so reichhaltig und allseitig an Uebungsmöglichkeiten des

Körpers , wie das deutsche Turnen . Auch für dich ist
etwas da , woran du deine Freude haben wirst . Nur
kommen mußt du und mithelfen . Und die Folgen dieses
Dienstes ? Gesundheit , Kraft , Gewandtheit , Berufstüch¬
tigkeit , Arbeitsfreudigkeit , Lebenslust — Edelsteine , die

unser Leben wertvoll machen für uns und andere . Das

deutsche Turnen ist Dienst an der deutschen Volksgesund¬
heit . Hat nicht jeder kranke Mensch den heißesten Wunsch ,

gesund zu sein an Leib und Seele ? Die Turner , denen

ein gütiges Geschick dieses höchste Leibesgut schenkte , wollen ,

daß sich alle dieses Glückes erfreuen möchten . Darin liegt

vielleicht der stärkste Antrieb zu unermüdlichem Werben

und Rufen : „Kommt zum Turnen " I Und es ist niemand

so gesund , daß er nicht für Förderung oder Erhaltung

der
'

Gesundheit sorgen möchte . Knaben und Mädchen ,

Jünglinge und Jungfrauen , Männer und Frauen , sie alle

sollten sich der Pflicht bewußt werden , daß erste Vor¬

bedingung für ein gesegnetes Leben ein gesunder Leib ist .

Erst dann wird unser Volk den Weg zur Höhe finden ,
wenn es in seiner Gesamtheit den Weg zur Quelle der

Gesundheit gefunden hat , zur Leibesübung , zum deutschen
Turnen . — Und die Folge davon ? Das deutsche Turnen

ist Dienst an der Dolkssittlichkeit . Sittlich ist nicht , wer

über alles schilt, was nicht so geschieht, wie er es wünscht .

Schelten ist leicht , aber oft engherzig , prüde , muckerhaft .
Wir finden es nicht selten bei Menschen , die körperlich

nicht normal sind . Oft mag ihr Verhalten ein Ausfluß
des Aergers , des Neides sein über das , was andere leisten .

Echte Sittlichkeit ist gebunden an einen gesunden Leib ,
an eine gesunde Seele . Halt deine Seele frisch und fromm

(tapfer ) und froh und frei , dann wird es dir an echter Sitt¬

lichkeit nicht fehlen . Und wahre Sittlichkeit blüht in edler

Tat , nicht in scheltendem Wort . Aufrichtige Brüderlichkeit
und Freundschaft , Achtung vor jedem Menschen ohne

Unterschied des Standes und der Herkunft , solange er em

braver Charakter bleibt ; aufopferungsfreudige Hilfsbereit¬

schaft gegen jedermann , Treue in Wort und Gesinnung ,
Hingabe an alles , was edel , gut und gemeinnützig ist . —

Sind diese Früchte feiner Sittlichkeit nicht echt und be -

gehrenswert ? Führen sie nicht von selbst zu dem , was

man heute von jedem Deutschen fordern muß und er¬

warten sollte ? Darum endlich : das deutsche Turnen ist

Dienst am deutschen Vaterland I Wer das deutsche Turnen

in seinem tiefsten Sinne über alles stellt und jeder

sollte es freudigen Herzens und festen Glaubens tun — ,
der stellt auch

'
sein Vaterland über alles . Turner sind zu¬

erst Deutsche und wissen und werden es nie vergessen ,
solange noch ein Hauch vom Geiste Turnvater Jahns in

ihnen
'

weht . Auf diesem Boden können sich alle finden
nnd verstehen , denen unser deutsches Varerland das Gleiche

ist , wie Geschwistern ihre Mutter . O . St . in L.

Handel und Verkehr
berliner Dollarkurs , 6 . Febr . : 4,20.
Dollarschatzscheine 99,15.
Französisch« Franken 129,75 zu 1 Pfd . St ., 26,68 zu 1 Dollar .
Berliner Geldmarkt , 6 . Febr . Tägl . Geld 5,5—7,5 , Monats¬

geld 7,5—8,5 , Warenwechsel 7 , Privatdiskont 5,5 ( gestern 5,75) v . H.
Der landwirlschastliche Zwischenkredlk. Die Verhandlungen

zwischen der Golddiskontbank und der Deutschen Rentenbank¬
kreditanstalt , den Hypothekenbanken usw . sind abgeschlossen. So -
bald die Zustimmung der Reichsbank erfolgt ist, wird der Plan
zur Vorlage kommen.

Goldzölle in Frankreich . Der französische Senat nahm mit Zu -

stimmung der Regierung eine Entschließung an , daß die Zölle
besonders im Hinblick aus die Handelsoertragsverhandlungen mit
Deutschland „ soweit als möglich" in Goldsranken erhoben
werden sollen, da die Valutazuschläge dem Stand der Franken¬
entwertung nicht mehr entsprechen und unsicher seien . Zugleich
sollen die Zölle erhöht werden .

Betriebsaufnahme bei Phönix . Das Thomaswerk , das Block¬
walzwerk und das Mart -nswerk des „ Phönix "

(Hörder Verein ) in
Hörde ln Westfalen haben den Betrieb wieder ausgenommen .

Die Hauptversammlung des Vereins für Holzinkeressenten
Südweskdeutschlands . die am 4 . und 5 . Februar ln Freiburg i . B .
Pattsand , ernnnnis den seitherigen Vorsitzenden Dr . Hermann
Himmelsbach für seine verdienstvolle 25jährige Leitung des
Vereins seit seinem Bestehen zum Ehrenvorsitzenden . Die nächste
Hauptversammlung wird an einem württembergischen Ort ab¬
gehalten werden .

Unverkäuslich ! Man schreibt uns von besonders sachverständiger
Siete : Die Lage im deutschen Weinbau drängt zur Katastrophe .
Deutsche Weine werden heute von den Winzern zu 40 ^ der
Liter oder 30 ^ die Flasche — also billiger , als ausländische ,
insbesondere spanische Weine — angeboten , ohne Abnehmer zu
finden . Besondere Beleuchtung findet die Lage durch am 18.
und 19 . Januar in Kreuznach stattgefundene Weirwersteigerungen
des dem „Verband deutscher Naturweinversteigerer " angeschlos-
senen „Vereins der Naturweinversteigerer an der Nahe " . Dieser
Verein umfaßt die ersten Oualitätsweingüter an der Nahe , u . a .
die staatlichen Domänen und die Weingüter der Provinz . Trotz -
dem diese Oualitätsweingüter den Weinkommissionären und dem
Weinhande ! hatten Mitteilen lassen, daß sie bereit seien, ihre
Weine zur Hälfte des Erzeugerpreises loszuschlagen , um nur
wieder etwas Betriebsmittel flüssig zu machen , erfolgte weder auf
die 1924er noch auf die 1925er mit Ausnahme weniger Nummern
überhaupt ein Angebot und fast sämtliche Weine mußten zurück¬
gezogen werden bzw . konnten überhaupt nicht ausgeboten werden .
So liegen die Verhältnisse heute bei den Oualitätsweingütern , die
nach Auffassung vieler durch die verfehlte Handels -
vertragspolitik gar nicht in Mitleidenschaft gezogen
werden sollen. Bei dem übrigen Weinbau , der in der Hauptsache
Konsumwein baut , liegen die Verhältnisse noch trostloser .
Die kleinen und mittleren Winzer bieten heute ihre Weine billiger
an , als die spanischen Weine , ohne Abnehmer dafür finden zu
können . Gleichzeitig erfahren diese Winzer , daß im Jahr 1925
dem Weineinfuhrhandel über 50 Millionen Reichsmark
noch zur Verfügung standen , um über eineMillion Hekto¬
liter ausländische Weine einzusühren . Angesichts
dieser Lage im Weinbau besteht die Gefahr völliger Verarmung
von 300 000 Winzersamilien an der Westgrenz « des Deutsche»
Reichs.

Märkte
vi -hprelse . Alishausen Farren 140 — 700, Ochsen 380 bis

680 , Kühe 250- 550 , Kaibelu 300- 500 , Rinder 110—200 . —

Dornhan : Zugtiere 391—430, Kaibinnen 480—530 , Nutzkühe
280—350 , Wurstküh « 200—230 , Schmalvieh , Halbs . 180—230 , Rindle

— ^ jährig 175—210 — Ebingen : Ochsen 500 , Kühe 450 bis
600, Kaibinnen 450—550 , Rindle . 2jährig 320—380 . 1—2jährig 120
bis 180. — Giengen a . Br . : Ochsen 550—600 , Stiere 375 bis
500 . Kübe 150—480 . Kalbein 300.- 500 . Junavieb 120—280 ,

' "

Schweinepreise . Altshausen : Ferkel 34— 39, Läufer 40. —
Backnang : Milchschweine 27—32. — Blau selben : Milch¬
schweine 31—42 . — Creglingen : Milchschweine 30—40. —
Dornhan : Milchschweine 30 — 40 . — Ebingen : Milchschweine
30— 40 . — Gaildorf : Milchschweine 30—40. — Spaichingen :
Milchschweine 30—34 . — Winnenden : Milchschweine 32—38,
Läufer 60—90 d . St .

Tettnang , 6 . Febr . Hopfen - und Ob st oerfand tm
Januar . Auf dem Bahnhof Tettnang gelangten im Monat
Januar zur Versendung : an Hopsen , und zwar nach Nürnberg
103 Ballen im Gewicht von 5302 Kg ., nach Stationen innerhalb
Württembergs 119 Bollen im Gewicht von 7155 Kg., und nach

andern Stationen außerhalb Württemberg « LS Ballen mit 2744
Kilogramm : an Obst 172 Kolli im Gewicht von 8SSS Kg ., und
zwei Wagenladungen mit 13 990 Kg -, zusammen rund 304 Zkr .
Hopfen und 451 Ztr . Obst .

Der neue Weltuntergang . — Eine Berliner Pythia ,
die Kartenlegerin Karoline Mudik aus der Müllerstraße
293d , hatte der Frau Hilfspostschaffner Saftig den end -
giltigen Weltuntergang prophezeit . Am 18 . September
sollte die Erdkugel explodieren und alles Irdische , darunter
auch Herr und Frau Gasig , würde bei dieser unangenehmen
Gelegenheit vertilgt werden . Eines Tages kam nun der
Hilfspostschaffner mit einem gar bösartig klingenden Husten
nach Hause ; bald hustete seine treue Gattin ebenso wie
er , denn mit der Ansteckung geht ' s bei so etwas bekannt¬
lich rasch . Herr Saftig war aber intelligent genug , sich
aus der Apotheke Kaiser ' s Brust -Caramellen zu holen , die
ihm der Arzt schon bei früherer Gelegenheit verordnet
hatte . Frau Saftig dagegen weigerte sich das Mittel zu
gebrauchen , da das ja bei dem bevorstehenden Weltunter¬
gang doch zwecklos sei. Die Folge davon war , daß die
occultistisch angehauchte Dame schwere Diphleritis bekam ,
während der Herr Hilfspostschaffner schon am Tage nach
dem Gebrauch der Kaiser ' schen Brust - Caramellen (mit
den 3 Tannen ) wieder völlig gesund war . Ergo : Frau
Saftig , die keinen Weltuntergang , aber teure Arzt - und
Apotheker -Rechnungen sah , hatte daraus zu lernen , daß
man erstens nicht alles glauben muß , was weibliche Pro¬
pheten erzählen . Dann aber noch , daß sich viel Geld
und Schmerz ersparen läßt , wenn man schon bei dem
ersten Anzeichen von Husten oder Heiserkeit sofort das
richtige Mittel anwendet . H .li -n .

„Neue Stuttgarter "
, Lebensverstckerungsbank A .-G .

Im Jahre 1925 erzielte die „Neue Stuttgarter " trotz der
ungünstigen Lage der deutschen Wirtschaft ein sehr gutes
Neugeschäft . Beantragt wurden bei ihr 15,000 Versicher¬
ungen über insgesamt 124 Millionen RM . Versicherungs¬
summe ; neue Versicherungsscheine wurden ausgefertigt
für 13,600 Versicherungen über eine Gesamtsumme von
rund 109 Millionen RM . Der Versicherungsbestand hat
Ende 1925 rund 219 Millionen RM . betragen . Die
Prämieneinnahme belief sich im abgelaufenen Jahre auf
etwa 11 Millionen RM . Der Rechnungsabschluß ist noch
nicht ganz fertiggestellt . Soviel steht aber fest, daß das
abgelaufene Jahr dank dem soliden Geschäftsaufbau bei
recht mäßigen Unkosten einen hohen Sterblichkeitsgewinn
und bedeutende Zinsgewinne gebracht hat . Das finanzielle
Iahresergebnis muß hiernach wiederum äußerst günstig
sein und eröffnet den Versicherten die besten Dkvidenden -

aussichten .

Lonlokligung . in dem Litzungsberickt vom 2 . pebruar i926
muk es üeiken I ) bei den koknkSckstsätzen kür verkeirstete Erwerbs¬
lose statt 4 lVik . 30 Pt . „ 4 51k . 20 ? k. "

, 2) bei Sportplatz statt „da
an einem kleinen Platz wie Wilcidad pukbalivereme nickt existieren
können " muk es keikeri „ äa an einem kleinen Plate wie IVildbad
r w e i pukbalivereme nickt existieren können ." — Oer Litzungsbsrlckt
vom 10 . November 1925 in Xr. 264 äs . 81 . wirä äabin richtig ge¬
stellt , dak es unricktig ist , dak tisrr Oemeinderat pari Sckmid „einen
Vorstok wegen Lrkökung äer Oemeindenukung " mackte . Herr Sckmid
ankerte nur seine Bedenken , ob bei äer Höbe äer vorgegebenen
Pallungen im Stadtwald in äer späteren Zukunft äie Lürgernutzung
nickt desintracktigt werden könne . Hieraus gab äer anwesende porst¬
meister und äer Vorsitzende berukigenäe prklärungen . Von letzterem
wurde nock bemerkt , äsk die psturslkotzadgsbe seit IS82 autgsbodsn
sei . (4.1so nickt , wie es im Lerickt keikt , der 5ÜnisteriaIerIsk von
1882) und dak seitker die Oeldentsckädigung nack 51akga.be der Hetz¬
er!öse eingekükrt sei . — Oie pedaktion bedauert die in dem Sitzungs -
berickt entkaltenen Onricktigkeiten und wird dakür sorgen , dak solche
künktig nickt mekr Vorkommen . Line in dem Lerickt etwa ru er¬
blickende Leieidigung des Herrn (iemeinderats Sckmid nimmt sie mit
dem Ausdruck des Bedauerns Zurück , pedaktion des Wildd . lagdl .

Nonnenmiß , 7 . Februar 1926 .

Todes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,

meinen lieben Mann , unseren guten Pater ,
Bruder , Schwager und Onkel

Karl Schraft
Fuhrmann

infolge eines Herzschlags unerwartet rasch aus
aus diesem Leben in die Ewigkeit abzurufen .

Zn tiefer Trauer :

Die Gattin Elisabeths Schraft geb . Faßnacht

Der Sohn Karl Die Tochter Frida .

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr in

Sprollenhaus .

Zeit 35 «lstirsn
bswSkrt gsgsn

Husten , Heiserkeit
und Katsi -nii

7000 not. beraub .
Zeugnisse .

?akst 40 Dose SO -rZ
2u haben bei
Drogerie L. L V. 8vdmN

V . Lberie sen.
Ink . L. ölumentbal .

i Zeküirsn -Vsnein Wil6bsr1

Hm Lsmstag cisn 13 . Februar 1926
kinckst unssn

^ smilisn - ^ bsn 6
im blotsl „ Küblsn 6i -unnsn " statt ,

beginn V26 Ubr.
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dlioblmitgliscksi ' Naben keinen Tutinll .
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Meäerisge :
Ueä.-Drogeriv L. L V. 8edmit.
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Vas Lebütrenmeistsnsml .
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bei Herrn Lissls abgegeben werden .
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Offene Stellen Stellenwechsel

Stellenvermittlung
für alle besseren weiblichen Berufsarten in Haus
Familie und Schule (auch für männliche Berufe ).

Die Anzeigen - Annahme für das bekannte Familienblatt

Dahetirr
das über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete stark
verbreitet ist und Angebot und Nachfrage rasch und sicher

zusammenführt , befindet sich
in der Geschäftsstelle des Wildbader Tagblatts .

iDas Publikum hat nur nötig , die Stellen -Anzeigen (An¬
gebote oder Gesuche ), Pensions -Anerbieten und Gesuche usw .,
bei uns abzugeben und die Gebühren (kein Aufschlag ) zu
entrichten . Die Expedition erfolgt prompt und vertraulich ,
ohne Spesen für den Besteller , dem wir damit jede weitere

Mühewaltung abnehmen .
Die Anzeigenpreise im Daheim sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen gegenwärtig für die einspaltige
Druckzeile (7 Silben ) für Siellen -Angebote 80 Pfg . , Stellen -
Gesuche 60 Pfennig , übrige kleine Anzeigen 1 Reichsmark .
Wir empfehlen , die Anzeigen möglichst frühzeitig aufzugeben .
Die Geschäftsstelle des Wildbader Tagblatts .

Heute abend 8 Uhr

Reigen - und
Pyramiden -Probe

Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erwartet

Der Saalfahrwart .

Nonnenmiß .
Etwa zwanzig Zentner
gut eingebrachtes Heu

hat zu verkaufen . I
Katharine Günthner .

'

VIMsrteii
liefert in kürzester ?rist
ciis 6uvbckrueksrsi 6s 61

iismoppkoicisn
werden nack den neuesten Brkskrungsn
nickt mekr mit Salbe und dergieicken ,
sondern aut ganz naiilrliebsm IVege
und verblükkend einkack , mit ganr ge¬

ringen Posten , okne Sckmerren beseitigt .

Postenlose 4uskunkt gibt
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